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or gen blatt 


fär 


gebildete Stände, 


Montag, 


28. October, 


— — — O Vaterland! 


Einfaͤltiger Sitte warſt du, und weife,. 
Warſt ernſtes tieferes Geiſtes. Kraft war dein Work, 


Entſcheidung dein Schwert.. 


* — 


Hor ſt und Marie 
Von Schu bart. . 


4 5 I. 

Auf ſeiner Ritterburg in Frankenland, 
Die zwiſchen Reben, Felſen, und Gehoͤlz 
Ehrwuͤrdig in die Wolken ſtieg, und rings 
Den weit geſtreckten Thalgrund uͤberſchaute — 
Da ſchwang ſich eines Morgens Ritter Horſt 
Auf ſeinen Hengſt in voller Waffenruͤſtung, 
Gefolgt von feiner Knappen ſechs — und trabte 
Im goldnen Morgenſchimmer durch das Thor. 

Schön war der Ausblick durch das weite Land, 
Das, einer Charte gleich, von Dörfern, Flecken, 


Von Hoͤfen, Burgen, Schloͤßern, granen Stroͤmen, b 


Und ſchwarzen Waldungen durchſchnitten lag. — 
Der edle Ritter hielt am Burgthor fill, 
Und ſagte ſo zu ſeiner Biederſeele: 
„Wie ſchoͤn biſt du, mein deutſches Vaterland E 
Aus deinem Schoße lacht uns Fulle zu, 
Um deine Hügel ſchwaͤrzet ſich der Herbſt, 
In deinen Thälern wimmein frohe Menſchen: 
„Ja, ſchoͤn biſt du, mein deutſches Vaterland! 
Wie Einen fiezem Helden aus dir auf. 
Im Frieden bien fanft, wie Morgenluft, 
Im Kampfe, wie des Himmels Donner ſtark. 
Schlicht it dein Wort, gewaltig deine That. 
Wer mag vor dir beſtehen, Vaterland, 
Wenn du den blizbewehrten Arm erhebſt 2“ 
So ſagte zu ſich ſelbſt der edle Horſt, 
Als er hinabritt durch des Waldes Grann 
Zu feinem Schwerigenoſſen Uler ich. 


' Der Stoff iſt aus der Fraͤnkiſchen Eh roni k. 


Klo p ſto ck. 


Er fand ihn liegen unter einem Baum 
Umſpielt von zarten goldgelockten Knaben, 
Umſchnobert von den Hunden ſeiner Jagd, 

Des Fruͤhmahls Brocken unter ihnen theilend. 

So liegt der Leu am Eingang ſeiner Kluft, 
Und ſchäkert harmlos mit der jungen Brut, 
Indeß ſein Zwilling vom Gebirge ſteigt, 

Und zahm vor ihm die Beute niederlegt. 

Auf ſpringt der Ritter, wie er Horſt gewahrt, 
Tritt ihm entgegen mit erhabnem Haupt, 

Und fragt — des Bruders Rechte traulich ſchuͤttelnd: 

„Woher ſo früh in voller Ruͤſtung, Freund? 
Giebtes einen Uabermüthler zu zerſchmettern? 
Bift du bedroht? bit du gefordert? ſprich, 

Denn deine Sache, weißt du, iſt die meine.“ 
Spricht zum ihm Horſt: „Ich geh' ein Weib zu frei'n. 
Die Burg wird mir zu eng, zu das. Haus; 
Die Wände manken über meinem Haupt, 
Ich boͤre meines Trittes Wiederhall 
Mit Grauen in den einſamen Gemaͤchern. 
Mann ohne Weib iſt nur ein halber Mann! 
Soll ich verdorren, wie der öde Baum, 
Der einſam auf der Felſenzinne ſchwankt? 
Dich ſah ich glücklich, edler Freund, du bift: 
Mit zarten Sproffen deiner Kraft umgeben, 
Und eine Hausfrau waltet deiner Habe, 
Wenn dich ins Feld die Ritterehre ruft. 
— Begleite mich, ich geh ein Weib zu frei'n, 
Der Töchter eine von dem Bannerherrn 
Am alten Rhein — Marie iſt ihr Name. 

Und Ulerich entgegnet ihm darauf: 

„Die iſt verſagt an einen Lothringer 5 
Seit wenig Wochen erſt. Ein Freund vont Banner 
War geſtern hier, und ſagte mirs beym Becher.“ 
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Das traf den Andern wie ein Donnerkeit, 
— Doch läßt er ſich nicht aus. Er t vom Roß, 
Gibt Roß und Ruͤſtung in der Knappen Hand, 
Und wandelt mit dem Bruder ein zur Burg, 
Den Tag bey ihm zu weiten. Und ſie gehn, 
Die krausgelöckten Knaben auf dem Arm, 
Dem Schloße zu. — Die goldnen Morgenbilder, 
Die Horſt den Wald herab umgautelt, waren 
erſtreut, verſchwunden durch das eine Wort, 
Wie Lenzgeiang durch einen Donnerſchlag. 


Die Knappen ſitzen ab, und ziehn die Roſſe 
Hinein in die gewölbten Stallungen. 
Das Ritterpaar tritt in des Schloßes Zwinger, 
Und findet da die Gattinn Ulerichs, 
Des Gartens pflegend, und darauf bedacht, 
Das Mittags mahl für ihren Herrn zu ordnen. — 
Schoͤn ſtand die Holde, auf des Gartens Blumen 
Hinabgebuckt — fie ſelbſt die ſchoͤnſte Blume! 
Wie ſie den ſchmucken Nachbar kommen ſieht, 
Tritt fie beſcheidentlich ihn an, und neigt 
Das holde Autliz vor dem Kommenden. 


„Send uns gegrüßt, Herr Horſt, begann die Sanfte, 
Und nahm ihm ihren kleinen Liebling ab — 
Was bringt Euch heut ſo fruͤh zu uns herab? 
Habt ihr ein neues Abenthener vor? 
— Den Hageſtolzen iſt nie wohl daheim, 
Drum ſtreifen ſie beſtändig durch die Welt, 
Zu ſuchen, was ſo nah zu finden war.“ 


Und Horſt: „Ihr habt's getroffen, edle Frau! 
Der Mann verwildert ohne Weib zum Thier, 
Und lebt im ewgen Kriege mit der Welt. — 
Auch bin ich ſatt der Junggeſellenſchaft 
Und dieſes Klauſnerlebens auf dem Berg. 

Gebt mir die Holde, die ich mir jetzt denke, 
Euch gleich an Wohlgeſtalt, und ſtillem Geiſt: 
Und dieſes wuſte Leben geb’ ich auf, 5 
Und lebe ſittig als Eu'r guter Nachbar.“ 


Drauf wandelten ſie durch das Felſenpfoͤrtchen, 
Das durch die Mauer auf die Schnecke trug, 
Krumm laufend in den obern Stock des Schloßes. 
Da wölbte ſich ein hoher Speiſeſaal 
Getragen von zwo Saulen, eicheudick; 

Und vor dem Saale prangte ein Altan, 
Von wo ſichs in die weitgeſtreckte Gegend 
Gar luſtig ſehen ließ. — Dahn befahl 

err Ulerich ein Morgenbrot zu bringen, 

Und einen Trunk für ihn und feinen Freund. 


Wie ſie nun ſaßen auf dem Luſtaltan, 
Sich labend mit dem Oehl des alten Rheins, 
Und Dies und Das ius Allgemeine ſprechend; 
Da kahm Herr Horſt bedenklich jo das Wort: 


„Habt ihr auch wohl gehört, Herr Bruder? ik 
Marie an den Lothringer verſagt, ; 
Mit dem wir zwenmal Fehde ſchon gehalten, 

Den wir fo unſanft uͤber'n Rhein geſchickt? — 
Bey meinem Ritterſchwert, ich duld' es nicht, 
Daß uns der Welſche dieſe Bent’ entfuͤhre!“ 


„Nicht anders — gegenredete der Andre. 
Und fo gewiß iſt, was ich Euch verfünde, 
Daß morgen ſchon im Bannerhaus die Hochzeit 
Gefepert wird bey Lautenklang und Spiel.“ 


rathen Sie leicht. 


Das ift zuviel — zuviel! erwiedert Horſt, 
Und fahrt vorn Sitz auf, daß die Tafel klang, 
Bey meinem Ritterſchwerr l. ich duld' es nicht. 
Seyd ihr mein Freund, Herr ulerich, fo kommt, 
Wir wollen dieſe Hochzeit unterbrechen, 

aß dem Geſang der Laut im Munde ſtocken, 
Der Tanz erſtarreu, und der Bräutigam 
In Dritte ſeiner xuſt erblaſſen joll. 
— Ich hatte längft mein Auge auf Marien. 
Daß ſie mir hold, iſt männiglich bewußt: 
Deun einſt auf meinem Rittertanz zu Bamberg 
Erhielt ich einen Dank von ihrer Hand, 
Samt dem Verſprechen, mich zu ehlichen. 
Viel waren damals unſrer Liebesworte, 
Und dieſes Buſenkettlein iſt von Ihr, 
Das ich ſeitdem zunachſt dem Herzen trage.“ 


Das Wort war nicht für Ulerich verloren. 
Er hegte laͤngſt ſchon einen ſtillen Wurm 
Gegen den Bannerherrn und Lothringer 
Ob ihres ebermuths, und welſchen Trozes. 
Drum ſchüttelt' er dem Bruder raſch die Haud, 
Stieß an das bauchige gefüllte Glas, 
Daß weit durch's Thal der Luftklang ſich ergoß, 
RR ſprach: „Es ſey. Ich thu den Zug mit Euch.“ 


Sprache und erhub ſich, forderte alsbald 
Den treuſten ſeiner Reiterknechte zu ſich, 
Der ſters im Burghof wohnte, Fu ſt genannt, 
Und hieß ihn ſeine Reiſigen entbleten. 
Auch Horſt entbot ein Fähnleln Reiter flags“ 
Der tapferſten, ſo ſeinen Berg umwohnten. 
Die Knappen fliegen aus dem Hof wie pfeile, 
Und eh der Tag ſich neigte, war 
Beyſammen eine blanke Schaar, 
Der Aug' und Angeſicht von Streitluſt glühen, 
Bereit, in Tod mit ihrem Herrn zu ziehen. 


Ueberſicht der daͤniſchen Literatur ſeit 
dem Jahre 1807. i 
N Kopenhagen, 5 Sept. 1811. 
Wohl Ihnen, m. Fr., daß Sie im Sommer 1807 noch 
gluͤcklich genug waren, kurz vor der Landung der Englaͤn⸗ 
der in Ihre Heimath zurück zu kehren! Und Dank Ihnen, 
daß Sie während Ihres hieſigen Aufenthaltes die Muͤhe 
nicht ſcheuten, ſich mit unferer Sprache und Literatur fo 
innig vertraut zu machen! Ihr Intereſſe für unſere, aus⸗ 


wärts fo wenig bekannte Muſe, ward ein Roſenband mehr 


für unfere Freundſchaft, wenigſtens ein Stoff mehr für 
unſern Briefwechſel. Warum ich gleichwol Ihren Wunſch, 
Sie in beſtändiger Bekanntſchaft mit unſerer Gelehrten⸗ 
Republik zu erhalten, bis jetzt nicht befriedigt habe, er⸗ 
Arh! der Geiſt dieſes Jahrhunderts 
laͤhmt vor allen die wiſſenſchaftliche Thätigkeit! Nicht g6⸗ 
nüg, daß Vomben, Kugeln und Brandraketen die Biblio⸗ 
theken und Manuſeripte vieler Gelehrten einäſcherten! Die 


unausbleibliche Folge jenes mordbrenneriſchen Ueberfalles 


mitten im forglofeften Frieden, der Krieg, mit feinen un⸗ 


zähligen Gefährten, Theurung, Stockung des Handels 
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und Verkehrs; Verſchwindung der baaren Münze, und 


täg' che Ver chechterung des papierzeldes; erſg werte Ver⸗ 
Bincung mit dem Auslande, wie mit eigenen Provinzen; 


Bereich ung einzeiner En porloͤmmlinge durch Kapereyen 
und abgefeimte Gewinnſucht weben der Verarmung des 
Ganzen; Entbehrung wahrer und angewöhnter Veduͤrf⸗ 
niſſe; Gleichgultieteit gegen die höhern Angelegenheiten 
der Me. chheit; Erſchlaffung der Sitten; Geſchmackloſig⸗ 
keit und poͤbelhafter Terrorismus in der Literatur und 


redenden Kunſt; finſtere Ausſichten in die Zukunft; die⸗ 


fer und anderer infandus dolor mehr erſcheint natürlicher 
Weiſe dem denkenden Vaterlandsfreunde am furchtbar⸗ 
ſten, während die Menge eigne und allgemeine Noth un⸗ 
ter gehaͤuften Zerſtreuungen zu vergeſſen ſucht. Die noͤ⸗ 
thigen Hülfgmittel einer Studien kann der Gelehrte nicht 
weiter aus der Fremde ernalten; und im Lande ſelber 
verſckwinder ihm die reizendſte Ausſicht auf Gemeinnuͤtz⸗ 
lichkeit, verſiegt ihm die edelſte Erwerbquelle wegen des 
unglaublich verringerten Abſatzes aller Schriften. Aus 
Mangel an Papier und Abſatz kann kein Verleger Werke 
von Umfang und Bedeutung übernehmen; und ſelbſt alte, 
angeſehene periodiſche Inſtitute haben daher eingehen 
muhen. Dahin rechne ich vorzuͤglich unſere bepden belieb⸗ 
teſten Wochen⸗ und Monatsſchriften, Rahbe cs addi⸗ 
ſonſchen Zuſchauer, den fein diesjaͤhriger Hausfreund 


auf ieine Weiſe erſetzt, und feine vielſeitige Minerva; | 
die von Sander, Plum und Holm herausgegebene 


Eger ia uber das geſammte Erziehungs⸗ und Unterrichts⸗ 
Weſen; und Falleſens auch in Deutſchland ruͤhmlichſt 
bekannte theologiſche Monatsſchrift. Die hie 


bern Manner der Nation find mit den Angelegenheiten 


und Bedrängniſſen der Zeit jo beſchäftigt, daß fie die Ki: 
teratur aus den Augen zu verlieren ſcheinen: und es darf 
uns daher nicht wundern, daß ſich eine Art von Anarchie 
gebildet hat, in der die unwuͤrdigſten Schreyer es uch 
beraus nehmen, den Ton anzugeben. Sie wiſſen, m. Fr., 
daß einige Philoſophaſter uns die ganze jakobiniſche 
Tactik einer in Deutſchland nicht kraͤftig genug gezuch⸗ 
tigten Schule über den Belt zuführten; und da Nach⸗ 
ſolger in einem Sumpfe immer tiefer ſinken als ihre 
Vorgänger, fo denken Sie ſich leicht die Wuth dieſer 
Parthey gegen geachtete Schriftſteller, und ihre Frechheit, 


nur Bilder und Vildner nach ihrem Herzen zu Götzen 


des Tages zu erheben Welche bald myſtiſche, bald bru⸗ 
tale Karfunkel⸗Poeten ohne Herz, Geſchmack und gebilde⸗ 
ten Verſtand werden jetzt nicht als die größten Dichter 
des Nordens bewundert! Welcher Unfinn wird nicht Goe⸗ 
thiſch oder Shakeſpeariſch genannt! Das poſſierlichſte bey 
dem Unwefen dunkt mich, daß gerade die blindeſten und 
ſchreibſeligſten Nachäffer jeder germaniſchen Modethorheit 


bier fur die größten Originalgenies gelten; und das 


Traurigſte, daß auch verſtändige Menſchen ſich von Irr⸗ 


lichtern blenden, und vom Geſchrey betaͤuben laſſen. Aus 
dem Umſtande, daß unſere Aldermaͤnner ſchweigen, weil 
fie ſich mit dem Poͤbel des Parnaſſes und ihren Waffen 
nicht befaſſen mögen, ſchließen Sie indeß ja nicht, daß 
das laute Geſchrey deſſelben wirklich für Stimme des 
Volkes gehalten wird, wiewol uͤberdies Vernünftige die 
vermeinte Göttlichkeit dieſer vox populi nie eingeräumt 
haben. Doch Gedult! Dies Heer von Proceſſions⸗Rau⸗ 
pen, die einzeln alle aͤußerſt veraͤchtlich, und nur durch 
ihre zuſammengekettete Menge im Stande ſind, den Lor⸗ 
berhain der Muſen zu verwuͤſten, — dies Ungeziefer wird 
ſeinem Winter auch nicht entgehen! 
(Die Fortſetzung folgt.) / 


. Schiller. 
Du todt, der Shakespearn im ernſten Fluge glich! 
Wie klagt Melpomene! Wie härmet Deutſchland fi! 
Wir weinen oft mit dir, und öfter noch um dich. 


Hg. 
Senator Matz. 


Dies Glied des Staats 
Und Magiſtrats — 
Nur wenig ſpricht's, 
Denkt aber — nichts. 
Hs · 
Gnome. 
Wey jedem raſchen Läſtermunde! 
Nichts uͤbereilt! 
Weil auch die ſchnellgeſchlag'ne Wunde 
Nur langſam heilt. $ 
% 


Rorrefpondenz: Nahrichten, 


Strasburg, 14 Oet. 

Eine Venus aus Karrariſchem Marmor in etwas mehr 
als natuͤrlicher Größe zieht wirklich die Augen der Kenner in 
Oh machts Werk ſtätte auf ſich. Sie iſt für denſelben reichen 
hieſigen Eigenthuͤmer, der den Künfiler ſchon mehr befrbäftigte, 
und auf deſſen Landgute jetzt der früher erwähnte eoloſſale 
Neptun prangt; der Gott hat dort mit feinem weltgebies 
tenden Dreyzack ſeinen Felſenthron mitten in einem reizenden 
Silberteiche, von Schwanen friedlich umſegelt. Jene Venus. 
die man unter Oh machts trefflichſte Arbeiten zählen darf, 
und in der ſich die volle Wärme feines hohen Talents aus⸗ 
ſpricht, iſt in dem Augenblicke vorgeſtellt, wie ſte eben aus 
dem Bade tritt, in faſt aufrechter, nur kaum vorgebogener 
Stellung, ohne Gewand, nur die Oberarme mit Spangen 
geziert, beyde Hände beſchaftiget, eine Haarflechte, die langs 
der linken Seite berabgleitet, auszudrucken und zu ordnen. 
Keine Bewegung irdiſcher Ehrbarkeit truͤbt wie ſelbſi bey der 
Medlceiſchen Venus, durch Erinnern an Sinnliches, die reine 
Anſchauung all des himmliſchen Liebreizes, der über Antlitz 
und Körper der Uranide in reichem Maße ausgegoſſen if. 

Der in der augemelnen Sitzung der Société d' encourage - 
ment pour P'industrie nalionale in Paris vom 4 September 
über die für's Jahr 1811 ausgeſeuten Preiſe erſtattete Bericht, 
den der Monlteur mittheilt, erwähnt unter andern die Pros 
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geſtücke mit Schmelz, oder Glaſur uͤberzogener Eiſengeſchirre, 
hentinmt, die verzinnten Kupfergeſchirre, beſonders beym Kuͤ⸗ 
chengebrauche zu erſetzen, welche in Folge einer Aufgabe der 
Geſellſchaft, Doclor Schweighäuſer aus Strasburg (ein. 
naher Verwandter des berühmten Philologen). eingeſchickt 
hat;, fruͤhere. Verſuche beſſelben uber eben dieſen Gegenſtand 
waren ſchon. 1808. ehrenvoll erwähnt worden. Die Bericht⸗ 
erſtalter bemerken,, daß dieſe Verſuche dem gewuͤnſchten. Mes 
ſul tate ſehr nahe kämen; ber angewandte Schmelz widerſtehe 
der Feile und dem Meſſer beſſer, als alle gewöhnliche Glaſur, 
und vertrage ziemlich den plötzlichen Uebergang von: Kälte: und, 
Wärme, nur ſey er nicht vollkommen gleichfoͤrmig aufgetras |: 
gen, und laſſe hier und da kleine Stellen des Metalls nicht 
geuugſam bedeckt wo dann die Säure Weg finde. Uebrigens 
Babe Hr. Schweighäͤufer der Geſeuſchaft fein. Verfahren. 
mitgetheilt, (was in dem Bulletin der Geſellſchaft werde be⸗ 
kannt gemacht werden) da feine Berufsgeſchaͤfte ihn verhinder⸗ 
ten, ſich weiter mit dieſen Verſuchen zu befaſſen. Noch heißt 
es in einer Anmerkung, daß eben derſelbe feine Sendung mit. 
einigen. Stuͤcken weiſſen und grünen: Glaſes begleitet habe, 
die auf einer Seite mit der ſchoͤnen rothen Farbe überzogen: |; 
waren, welche die Alten fo: gut zu. bereiten wußten, und 
die gemahlten Kirchenfenſter zieren, die von ihnen her“ 
rühren; die Berichterſtatter erklären „ die Unterſuchung dieſer 
Stespüde habe erwieſen, daß der Einſender in diefem. Punt te 
zum hoͤchnen Grade der Vollkommenheit gelaugt ſey. 
Petersburg. 

Die franzöſiſchen Schauſpieler Tallon, Grandville, 
Henry u. a. m. find entlaſſen. — Die deutſche. Sängerin. 
Brückl (jetzige Drewer) hat ihr Engagement aufgekuͤndigt. 
Einigen andern. bey dieſer Truppe iſt dieſes von Seiten der 
Direktion geschehen. Pr. Zeibig repetirte zu feinem Benefiz. 
die Vorfſlellung vom „Apotheker und Doktor“ bey leerem, 
Haufe. Lanaſſa und Klara von Hoheneichen, dieſe 
Veteranen, wurden nach langer Zeit uns einmal wieder vorge: 
ſuͤlrt. Hr. Gebhard war Montalban und Aber | 
lungen; er gab fie mit Anſtand und Energie. Mad. 
Dahlberg⸗ Klara, Lanafſa, leiſtete nicht viel über 
das Gewoͤynliche. Ifftands Vormund wurde zweymal gut 
gegeren und gefiel. Ungewoͤhnliche Muͤhe gab ſich Hr. Lin⸗ 
denſtein als alter Gräber, fo, daß ihm der verdiente 
Veyfall nicht entgehen kounte. Zum Benefiz. des Hrn. Ge bs 
hard wurde Hamlet wiederholt. Vorher deklamirte Mad. 
Gebhard den ſchoͤnen. Monolog. aus Schillers Jungfvau 
von Orleans „die Waffen ruhn“. Da fie der 
erſie Verſuch im verfloſſenen Winter in des. Wiolinfpielerd 
Moöſers Concerte vod einem ſo uͤberaus zahlreichen Au⸗ 
ditorium mit ungetheiltem Veyfall kroͤnte, konnte man erz 
warten, daß aus Neugier eine Menge Hoͤrer bey dieſer Wie⸗ 
derholung ſich. einfinden würde, und mit Recht. Ich) ſelbſt 
und mehrere Sachverſtaͤndige, die zum: Theil auch Madam: 
Haendel, Unzelmann⸗ Bethmann, ja auch Dem. 
Maas gehört haben, glauben zuverſichtlich, daß Natur 
und Kunſt der Mad. Gebhard alle Anforderungen auf 
deklamatoriſchen Vortrag geben; und daß. fie dieſen Monolog. 
To ſchöͤn und richtig deklamirte, wie er nach Ueberzeugung 
und Gefühl deklamirt werden konnte und muß te. — Ihr 
herrliches ſonores Organ, verbunden mit ſchöner einſichtsvoller 
Modulation der Stimme und reinem ſicherm Vortrag, zieht 
die Seele an, und erfüut das Herz mit Empfindungen, die 
wahr find und groß. Und Wahrheit iſt die Tendenz, 
nach welcher der Redner ſtreben muß, nicht das leere, trockne 
Scandiren der Verſe, das gefünitelte geſchraabte Modu⸗ 
ren der Stimme, in gefuchten Tonen ohne Gefühl, ohne 
Wärme. Auch, hier wird. man., bey dieſem. gemiſchten |, 


teſte Weiſe. 
ſuch wiederholen, und man muß ihm dazu Glück wuͤnſchen ⸗ 


dem naͤchſten Mate: fein 


Form, an beyden Enden koniſch geſpist. 
15 Fuß Länge und 5 Fuß Durchmeſſer, und if von Pas 


„die beyden. machthabenden papiernen Fiuͤgel tragen. 


Publikum , dieſer falſchen Kunſt keine Roſen ſireun. Der 
würdige Theil deſſelben erkennt mit Dank die Fünfter 
riſchen Fortſchritte der Mad. Gebhard. — Hamlet if 


ein Triumph des durchdachten ſchoͤnen Spiels, des reifen. Stu⸗ 


diums unſers Gebhard. Der Beyfaul der Menge lohnt ihn. 


fuͤr den Augenblick, doch einzeln bleibt ihm, die Verehrung der 
Kenner. 


Nach elner langen Paufe trat Dem. Beſſer, als enga⸗ 


girtes Mitglied „ in. der Rolle der Minna von Barn⸗ 
helm wieder, auf. 
allein ihre Bruſt iſt ſehr ſchwach, und man klagte daher in 


Ihr Spiel war fein und durchdacht, 


einiger Entfernung der Logen uͤber Unverſlaͤndlichkeit der 
Worte. Sie erhielt den Beyfall nicht, wie in ihren. erften 
Nollen, be ſonders als Fuͤrſtin in Eliſe von Valberg. 
Mad. Bork war ganz Kammermaͤdchen — aber nicht die 
zarte Freundinn des gebildeten Fräulein. — Herr 
Bork als Riccau blieb feine Rolle dem Publikum ſchula 
dig — Niemand konnte errathen, ob das geſpielt, ob das 


geſprochen war — franzöſiſch war es nun in der That nicht! — 
Jemand, ber neben mir ſaß, lächelte und ſagte, es ſey wohl 


gar finniſch. — Herr Lindenſtein ſpielte den Wirth mit: 
vieler Laune, ich moͤchte ſagen, mit vielem Muthwillen. 


Herr Schulz (Juſt) vergriff den Karakter etwas ger 


waltſam, er machte aus dieſem gutmuͤthigen Trotzko pf eis 
nen bösartigen Sankteufel. Hr. Gebhard war Zelle 
beim. Die trloialen Ausbrüͤcke, ald „ Kayaushalten, Mens 
ſcher, Beſtie 7 20, Hätten: ſollen geſrichen werden. Im 
Gonzen ſchien dem Publikum das gezrtriebene Soldaten⸗Point- 
d'honneur durch 5 Akte hindurch u mehr recht zu behagen. 

Mr. Duport tanzte, nach dem ſeit Sftern. feine Hide 
kehr von Moskwa, und fein: baldiges Auftreten auf der Affi, 
ſche angezeigt war, den 31. Juli zum erſtenmale. Er trat, 
in der Fortſetzung des Barbier von Sevilla, in einem. 
Akte von ihm ſelbſt, als Figaro auf. Der grobe Violoncelliſt⸗ 
Romberg, befindet fi. mit feiner Familie jetzt hier. 

i : Berlin. 
Am Sonntage, den 23 Sept., gefiel es Hrn. Hillmer, 


die Möglichkeit der Direktion. des Luftballs unerwleſen zw 


laſſen, denn feine Unternebmung mißgluͤckte auf die brillan⸗ 
Er will, — fo. ſagt man — fpäterpin: den Ber: 


denn aus den Anſtalten Fo es nicht eben hervor, daß bey 

eſchick gnaͤdiger ſeyn wird. Die Fi⸗ 
gur, womit er ſeinen Beweis führen wollte, hat Cylinder⸗ 
Der Cyrinder hat 


pier Unter ihm werden zwey parallel laufende dünne Stanz 
gen mit Häckchen beſeßigt, in deren Mittelpunkte ſich in einer 


Kapſel ein verdecktes Uhrwerk befindet, von dem zwey Kurs 


beln ausgehen, an deren Griffe ſich Zugarme zeigen, welche 
Das 
Steigen erhaͤlt der Ball durch ſeine innere Kraft, das Schwe⸗ 
ben und entgegengeſetzte Bewegen vom Küftler,. indem er das! 
Uhrwerk aufzieht, wodurch dann ein Flügel die Luft einzieht, 
der andre fie zurüͤckſſößt. Es muß nun erwartet werden, in 
wiefern dem Unternehmer noch ſiegende Geheimniſſe in ſeiner 
Maſchine bewußt ſind; fon gehr es nicht himmelan- ſondern. 


man muß ihn. wie diesmal, auf Erden, wieder in Schutz neh 


men. Das verſammekte Publikum ſchimpfte und ertrug daun, 


| verſtimmt nach Kaufe wallend, was ſich nicht Ändern lieb. 


In unſern Zeitungen leſen wir noch immer eingeſandte 


grunderbͤrmliche Gedichte auf und über grunteruäuntiche 
Dinge. Es iſt doch ganz vortrefflich vom Apollo, daß er 


die, welche die zarteſte Kunſt mis brauchen, fo auß erorbentlitty 


ſchlecht ausge ſtattet. hat-. 


